Eigenthum, Druck und Verlag von 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
59. Blenat-Sigung vom 5. März. 


Präſtdent v. Medsll-Pissporf möfl- 
rat die Sitzung um 12 Uhr 20 Minuten mit ge- 
ſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekre⸗ 
tür von Bötticher, Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff und mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Die Beſchlüſſe des Hauſes bezüglich der Wah⸗ 
len der deutſchfreiſinnigen Abgg. Hänel und Vir⸗ 
chow (Ausſetzung der Entſcheidung bis nach Ein- 
gang des Reſnltates der anzuſtellenden Ermitte⸗ 
lungen) werden, gemäß den Beſtimmungen der 
Geſchäftsordnung, in nochmaliger Abſtimmung an- 
genommen. 

Es folgt hierauf die Fortſetzung der dritten 
Berathung des Entwurfs eines Geſetzes betr. die 
Feſtſtellung des Reichs haushalts-Etats für das 
Etatsjahr 1885 — 86. 

Beim Reichsamt des Innern bringt der Abg. 
Dr. Baumbach (deutſchfreiſ.) die Berichte der 
Fabrikinſpektoren zur Erörterung. Viele dieſer 
Berichte ſeien ſehr erſchöpfend, andere aber ſehr 
8 mangelhaft. Das komme wohl daher, weil viele 
mit Geſchäften überbürdete Beamte die Geſchäfte 
der Fabrikinſpektoren als Nebenamt führen; bei 
der Wichtigkeit dieſes Amtes aber ſei eine ſolche 
8 Geſchäftshandhabung ſehr bedenklich; es empfehle 

ich eine einheitliche Organiſation, wie fie in Eng ⸗ 
und der Schweiz für dieſe Beamten beſteht. 
Arbeiterſchutzvorſchriften konnten bei der heu⸗ 


tigen Organiſation der Jabrikinſpektoren nur ſehr 
t in Betracht kommen; es wäre aber an 
Beziehung generelle Vorſchriſten 


der Zeit, in d ef 
zu erlaflen. 
Staatsſekretär des In nernvon 
Bötticher: Bezüglich der Berichte der Inſpek⸗ 
toren beſtehen beſtimmte Fragen, die von jenen in 
ihren Berichten zu beantworten find. Im Uebri⸗ 
gen iſt die Organiſation der Inſpektoren nicht 
Reichs ſache, ſondern ausdrücklich den Einzelſtaaten 
überlaſſen; die Unterſuchung, ob einzelne Inſpek⸗ 
dlonsbezirke zu groß ſeien, kann daher hier nicht 
entſchieden werden. Außerdem ſei es außerordent- 
lich ſchwer, generelle Anordnungen bezüglich der 
Schutzvorrichtungen zu treffen: die Bedürfniſſe der 
einzelnen Distrikte ſeien ſehr verſchiedener Natur. 
Eine wirkſame und umfaſſende Einrichtung des 
Arbeiterſchutzes ſei aber von den Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften der Unfallverſicherung zu erwarten. 
ö Abg. Hartwig (konſ.) bittet, die Berichte 
der Fabrikinſpektoren auch auf die Höhe der Löhne 
auszudehnen, damit man eine Unterlage gewinne 
für die vielfach aufgeſtellte Behauptung, daß 
einzelne Induſtrien nur ſogenannte Hungerlöhne 
zahlten. 

Abg. Schrader (keutſchfreiſ.) iſt der An⸗ 
ſicht, daß es immerhin möglich ſei, eine feſtere Or⸗ 
ganiſation der Fabrikinſpektoren vom Reiche zu 
veranlaſſen. Den Berufsgenoſſenſchaften die An- 
regung für die Arbeiterſchutz vorrichtungen zu über- 
laſſen, halt Redner für bedenklich; eine Verwei⸗ 
ſung der Angelegenheit an dieſe Korporationen 
würde eine Vertagung ad culendas graecas fein. 

Staatsſekretar des Innern v. Bötticher: 
Die Erhebungen über die Höhe der Löhne werden 
kaum gemacht werden können ohne Anhörung der 
Arbeiter; den Inſpektoren fo große Kompetenzen 
einzuräumen, ti nicht ohne Bedenken. Die Ueber⸗ 
weiſung der Arbelterſchutzvorrichtungen an die Be- 
rufsgenoſſenſchaften erſcheint aber beſonders nur 
deshalb zweckmäßig, weil die Genoſſenſchaften ein 
bedeutendes pekunſäres Intereſſe an der Hertel. 
lung zweckmäßiger Schutzvorrichtungen haben. 

Abg. Ur. Lingens (Zentrum) wünſcht 
in den Berichten der Inſpektoren auch Angaben 
über die Sonntagshelligung in den einzelnen Fa- 
brilen. | 

Abg. Dr Baumbach (deutſchfreiſ.) führt 
noch an, die Berichte des Berliner Fabrlkinſpekto 
ergäben intereſſante Daten über eine Normal- 


Stunden taglich gearbeitet. 
Abg. Ackermann (konſ.) iſt dem Mint- 


genoſſenſchaften, und hofft, daß die Berathungen 

der Gewerbekommiſſion ein erfreuliches Reſultat 

ergeben würden. 

N Staatsminiſter v. Bötticher bemerkt, daß 
der vom Abg. Lingens ausgeſprochene Wunſch be⸗ 


Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


arbeitszeit; nur in ſechs Fällen wurde über 11 


ſter dankbar für ſein Vertrauen zu den Bun 


R. Graßmann. 


9 und Kirchplatz 3. 


Freitag, den 6. März 1885. 


züglich der Sonntagsruhe einheitlich nicht zu re⸗ 
geln ſei, da hierüber in den einzelnen Diſtrikten 
ganz verſchledene Beſtimmungen beſtänden. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Beim Titel „Auswanderungsweſen“ kenn⸗ 
zeichnet Abg. Dr. Lingens (Zentrum) aus- 
führlich die Agitation der Auswanderungs-Agen⸗ 
ten und Geſellſchaften, welche ſogar diejenigen 
Vereinigungen zu verdächtigen ſuchen, die ſich zum 
Schutze der Auswanderer bilden; er bittet die Re- 
gierung, dieſen Dingen ihre Aufmerkſamkelt zuzu⸗ 
wenden. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Schon frü⸗ 
her habe der Vorredner hier Klagen angebracht; 
die darauf vorgenommenen Unterſuchungen von 
Aus wandererſchiffen hätten ergeben, daß dieſe Kla- 
gen unbegründet waren. Wenn die Auswanderer 
Verträge ſchließen, durch welche ihre Rechte nicht 
genügend gewahrt werden, ſo iſt die Regierung 
nicht in der Lage, dieſe Leute zu ſchützen. 

Beim Titel „Reichsgeſundheitsamt“ beſpricht 
der Abg. Eyſoldt (dfreiſ.) die Wirkungen des 
ſogenannten Nahrungsmittelgeſetzes, das noch im- 
mer nicht genügend im Publikum bekannt jei und 
in zahlreichen Fällen unangewendet bleibe, wäh⸗ 
rend es in anderen Fällen, wo es zur Anwen⸗ 
dung komme, ſehr hart wirke und manche In- 
duſtriezweige beunruhige. Er bittet die Regierung, 
dafür zu ſorgen, daß die Beſtimmungen des Nah- 
rungsmittelgeſetzes und die aus demſelben hervor⸗ 
gehenden Konſeguenzen im Publikum weiter bekannt 
würden. 

Direktor des Reichsgeſundheitsamts Geh. Rath 
Köhler kann eine beſondere Berückſichtigung der 
Induſtrie nicht in Ausſicht ſtellen; wenn einem 
Handelsmann verdorbene Milch konſiszirt werde, 
ſo werde er ebenfalls ſchwer betroffen. Dies Mo⸗ 
ment könne bei der Handhabung des Geſetzes nicht 
in Betracht kommen. 1 . e 

Abg. Dr Witte cdfreif.) äußert ſich im 
Sinne ſeines Fraktionsgenoſſen Abg. Eyſoldt und 
empfiehlt eine internationale Regelung der Ange- 
legenheit des Nahrungsmittelſchutzes. N 

Direktor im Reichs -Geſundheitsamt Geh. 
Rath Köhler erwidert, die Regierung behalte 
die Sache im Auge und ſammle das einſchlägige 
Material. 

Abg. Dr. Braun (dfreiſ.) unterwirft das 
Geſetz einer abfälligen Kritik. Die Schuld für die 
unzuträglichen Zuſtände auf dem Gebiete des Nah- 
rungsmittelſchutzes treffe die Regierung und die 
Geſetzgebung. 

Abg. Dr. Baumbach erfreil.) wünſcht 
eine internationale Vereinbarung mit denjeni- 
gen fremden Staaten, die einige unſecer Artikel 
nicht einlaſſen, weil fie gegen derartige Spezial- 
geſetze verſtoßen, obwohl dieſe Artikel völlig unge; 
fährlich ſeien. 

Miniſter v. Bötticher will, entgegen der 
Anſicht des Abg. Braun, den Richtern ſo wenig 
wie der Geſetzgebung einen Vorwurf aus den Um- 
Händen machen, die aus der Rechtſprechung auf 
Grund des Nahrungsmittelgeſetzes hervorgegangen 
ſind. Die Urſachen dieſer Uebelſtände liegen in der 
Schwierigkeit der Materie. Internationale Ver⸗ 
träge bieten wenig Garantie gegen die Schwierig · 
keiten, die bier erörtert ſind. 

Abg. Dr. Greve (5freiſ.) iſt der Meinung, 
daß es dem Reichsgeſandheitsamt doch gelingen 
müßte, die divergirenden Auffaſſungen in der 
Rechtſprecbung durch Definitionen einzelner techni⸗ 
ſcher Begriffe zu beſeitigen. 

Nachdem noch die Abgg. Arnsperger 
und Ulrich (beide natlib.) ſich zu dieſer Ange- 
legenheit geäußert und letzterer namentlich gebeten 
hatte, dahin zu wirken, daß zur Bierbrauerei nur 
Hopfen und Malz verwendet werden dürften, wird 
die Debatte geſchloſſen und die betr. Poſttion an- 
genommen. 

Beim Etat der Militärverwaltung bringt der 


rs Abg. Bebel (Soz.) zur Sprache, daß bei einer er (deutſchfreiſ.) und nach einer 


Jagd in Kaſſel 200 Soldaten als Treiber ver 


wendet und mebrere derſelben angeſchoſſen worden 
ſeien. Redner bittet, die Wiederholung derartiger 


ſſe durch eine Verfügung an die bethei⸗ 
ligten Kreiſe un möglich zu machen. Außerdem 
bringt er den Strike bei der Shma L. Epner in 
Landeshut zur Sprache, der dadurch herbeigeführt 
worden, daß man die betreffenden Arbeiter betro- 
gen habe. Der. Bellser, Kommerztenrath Eyner, 
ſei als Mitinhaber einer bedeutenden Kölner 


Vorkommni 


L 


— 


Firma einer der bevorzugteſten Lieferanten für das 
Reichsheer, weshalb Redner den Kriegsminiſter 
bittet, dieſen Fall in Erwägung zu ziehen und 
derartige Arbeitgeber von den Lieferungen auszu⸗ 
ſchließen. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff erwidert, zu den Jagden würde kein Sol⸗ 
dat kommandirt, ſondern es meldeten ſich die 
Mannſchaften auf Anfrage des Kompagnie-Chefs 
freiwillig; die Leute nähmen aber ſehr gerne als 
Treiber an den Jagden Theil, denn wenn eine 
derartige Nachfrage erfolge, ſo melde ſich die ganze 
Kompagnie. Wenn bei ſolcher Gelegenheit eine 
Verwundung vorkomme, ſo falle die Pflicht der 
Verpflegung und Entſchädigung dem fahrläſſigen 
Schützen zu; auf anderen Jagden kämen ja auch 
derartige Verwundungen vor, während die Dffi- 
ziere doch der Regel nach wohl wiſſen würden mit 
einer Schußwaffe umzugehen. Was den Fall in 
Landeshut anbetrifft, ſo werde ja gewiß durch 
Richterſpruch feſtgeſtellt werden, ob ein Betrug 
vorgegangen jet oder nicht; werde ein ſolcher 
feſtgeſtellt, ſo werde der Betreffende ſelbſtver⸗ 
ſtändlich keine militäriſche Lieferung mehr erhalten. 
(Beifall.) 

Nachdem in einem von dem Abg. Dr. Lin⸗ 
gens (Zentrum) zur Sprache gebrachten Spe- 
zialfall in Bezug auf die Sonntagsheiligung der 
Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
dorff eventuelle Remedur zugeſagt, zieht Abg. 
Richter (deutſchfreiſ.) die Freiwilligkeit der von 
Soldaten geleiſteten Treiberdienſte in Zweifel und 
weiſt auf das nach ſeiner Meinung bei ſolchen 
Fällen geſchädigte Dienſtintereſſe hin, worauf der 
Kriegsminiſter Bronſart von Schellen 
dorff erwidert, daß jene Thätigkeit allerdings 
freiwillig geübt werde, denn der Soldat erweiſe 
ſeinem Offizier ſehr gern einen Dienſt und es 
meldeten ſich zum Treiben ſtets weit mehr Leute 
als gebraucht würden. Das Intereſſe des Dienſtes 
werde aber in keiner Weiſe geſchädigt, denn einer- 
ſeits falle auf den einzelnen Mann eine derartige 
Verwendung nur äußerſt ſelten, ſo daß aus ſol⸗ 
chen Vorkommniſſen die Möglichkeit einer Ein⸗ 
ſchränkung der Militär-Dienftzeit in keiner Weiſe 
gefolgert werden könne. Im Uebrigen ſei er 
über eine eventuelle Schädigung des dienſtlichen 
Intereſſes allein Sr. Majeſtät dem Kaiſer ver- 
antwortlich. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Nachdem ſich Abg. Bebel (Sozialdemokrat) 
in ähnlichem Sinne wie der Abg. Richter (deutſch⸗ 
freiſ.) ausgeſprochen, erklärt 

Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) daß dle 
Herren, welche die Freiwilligkeit bei der Thätigkeit 
Ex Soldaten als Treiber bezweifelten, von den 
einſchlägigen Verhältniſſen keine Ahnung hätten. 
(Sehr wahr! rechts.) Ebendaſſelbe ſei der Fall, 
wenn man von einem Zwange bezüglich häuslicher 
Dienſtleiſtungen, welche die Soldaten in den Fa- 
milien ihrer Vorgeſetzten verrichteten, ſprechen 
wolle, denn derartige Behauptungen dokumentirten 
lediglich die größte Unkenntniß in Bezug auf die 
thatſächlichen Verhältniſſe. Außerdem kämen frei⸗ 
willige Dienſtleiſtungen ja auch in anderer Weiſe 
vor, z. B. die Verwendung von Soldaten bei 
ländlichen Erntearbeiten. (Beifall rechts.) 

Abg. Dt. Windtborſt (Zentrum) tritt 
ſehr lebhaft für die Verwendung von Soldaten 
als Treiber ein, da denſelben dieſe Beſchäftigung 
gewiß ſtets ſehr erwünſcht ſein werde und auch 
geſund jeiz ebenſo befürwortet er die Dienſt⸗ 
leiſtungen von Soldaten in den Familien ihrer 
Vorgeſetzten, da er den dadurch herbeigeführten 
Jamilienverkehr für ſehr vortheilhaft hält. Zu- 
ſtimmung und Heiterkeit.) Redner ſchließt mit der 
Biite an den Kriegsminifter, den Soldaten das 
Vergnügen, als Treiber auf Jagden verwendet zu 
werden, recht häufig zu gewähren. (Heiterkeit 
und Beifall.) ’ 
Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. Rich- 
Ausführung des 
Abg. Stolle (Sozialdem.), in welcher derſelbe die 
den Muſikern dee Zivilſtandes von den Militär- 
muſikkapellen gemachte Konkurrenz zur Sprache 
bringt, wird der Etat für das Kriegsheer durch 
Bewilligung der einzelnen Poſitionen erledigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. 

Tages ordnung: Foriſetzung ver dritten Bera- 
thung des Etats. 

f Schluß 4% Uhr. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pf 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. März. Das Abgeordnetenhaus 
verwies in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt einen 
von dem Abg. Stern (Hoſpitant der deutſch⸗frei⸗ 
ſinnigen Partei) eingebrachten Antrag, betr. die 
Errichtung von Teſtamenten im Rechtsgebiet der 
ehemaligen freien Stadt Frankfurt a. M., nach 
unweſentlicher Debatte an die Juſtizkommiſſton und 
erledigte ſodann mehrere Petitionen von aus- 
ſchließlich lokalem Intereſſe, ſowie einige Wahl⸗ 
prüfungen. Darauf wurde eine Reihe von Ge⸗ 
ſetzentwürfen nach gleichfalls nur unweſentlicher 
Debatte in erſter und zweiter Leſung angenom⸗ 
men; es waren dies die Geſetzentwürfe, betr. die 
Abänderung des Geſetzes zur Verhütung der Wei- 
tererbreitung der Reblaus vom 27. Februar 1878, 
betr. die Einführung der Geſetze vom 3. März 
1850 und vom 27. Juni 1860 über den er⸗ 
leichterten Abverkauf und Austauſch kleiner Grund⸗ 
ſtücke in den Regierungsbezirk Kaſſel und in die 
Hohenzollern'ſchen Lande in der von den Abgg. 
Dr. Grafen v. Poſadowsky⸗Wehner (freifonf.) und 
Graf — Hohenzollern (Zentr.) beantragten Faſſung, 4 
ſowie betreffend die Errichtung eines Amtsgerih- 
tes zu Seehauſen, die Vereinigung des Amtsge⸗ 5 
richtsbezirks Genthin mit dem Landgerichtsbezirk 
Magdeburg und die Abänderung von Amtsge⸗ 1 
richtsbezirken. Darauf wird die nächſte Sitzung 9 
zur Berathung des Nachtragsetats, ſowie kleinerer 
Vorlagen auf Freitag 10 Uhr anberaumt. 

— Die Petitions- Kommiſſion des Reichstag, 
beſchäftigte ſich geſtern mit einer Eingabe der 
Vereins „Kinderheim“ in Steglitz, 
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welcher de 
Zweck hat, noch nicht ſchulpflichtige Kinder, ve 
nämlich ſolcher Eltern, welcher ſich der Erziehun 
ihrer Kinder nicht genügend widmen können, zun 
erziehen und zu beaufſichtigen. Die Mittel wer⸗ 
den durch vom Verein veranſtaltete Lotterien 
aufgebracht. Die Eingabe geht dahin, die Looſe 
von der Reichsſtempelabgabe zu befreien. Der 
Bundesrath hat ein an ihn gerichtetes Geſuch ab⸗ * 
gelehnt, weil nach der Beſtimmung des Reichsge⸗ 
ſetzes nur ſolche Lotterien, welche einen mildthäti⸗ 
gen Zweck verfolgen, von den Stempelabgaben 
befreit ſind; im vorliegenden Falle aber es ſich 
um einen gemeinnützigen Zweck handle. Dieſelbe 
Auffaſſung vertrat der Vertreter der Reichsregie⸗ 
rung in der Kommiſſion. Letztere aber war ein⸗ 
ſtimmig der Anſicht, daß die Petition gerechtfertigt 
ſei und beſchloß, dieſelbe dem Reichskanzler zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. 

— Vor der beutigen Bundesraths Sitzung 
waren die Ausſchüſſe für Seeweſen, Handel und 
Verkehr und für Juſtizweſen in Berathung ge- 
treten über einen Geſetzentwurf betreffend die Br 
fͤgniß von Fahrzeugen, welche keine Kauffahrtel⸗ 
ſchiffe And, zur Führung der Reichs flagge; fer⸗ 
ner beriethen die Ausſchüſſe für Seeweſen, Han 
del und Verkehr über Prüfung der Maſchinſſten 
auf Seedampſſchiffen, ſowie bezüglich von An 
gaben über die Maſchinenkräfte der Seedampf⸗ 
ſchlffe in den betreffenden Verzeichniſſen und end⸗ h 
lich über den Nachweis der Befähigung zum Shi 
ſer auf deutſchen Kauffahrteiſchtffen in kleinen 
Südſeefahrt. 72 
N Zur braunſchweigiſchen Erbfolgefrage 
druckt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Not; des 
offiziöſen „Wiener Fremdenbl.“ ab: we 

„Der „Reichsbote“ in Berlin ließ ſich von 
bier über Verhandlungen, betreffend die braun⸗ 
ſchweigiſche Erbfolgefrage, berichten. In dieſe 
Meldungen waren auch hobe Perſönlichkeiten, wie 
Se. Majeſtät der Kaiſer (von Oeſterreich), der 
Erbgroßherzog von Oldenburg und aus Anlaß 
der Anweſenheit des Großherzogs von Meimar 
auch dieſer einbezogen worden. Wie wir erfahren, 
iſt in kompetenten Kreiſen von all dem nichts be⸗ 
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kannt und beruhen die bezüglichen Berichte auf 
Erfindungen.“ 
Nach der bier dementirten Mittheilung 


ſollte der Kaiſer von Oeſterreich ſich für den Her⸗ 
zog von Cumberland verwendet haben. 4 
— In Baiern werden in dieſem Jahre zum 
erſten Male größere Kavallerie-Diviſtons⸗Manöver 
abgehalten werden, zu denen auch der deutſche 
Kronprinz als General-Inſpekteur der 4. Armee⸗ 
Inſpektion, welcher die beiden bairiſchen Korpr 
angehören, ſowie zahlreiche fremdherrliche Dffigier 
erwartet werden. Die Stärke der zu dieſen M 
növern auerückenden Truppen iſt auf 13 Es 
drons und 2 reitende Batterien normirt. 
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Uebungsterrain iſt die Gegend von Treuchtlingen 
in Aus ſicht genommen. Die Leitung dieſer Uebun⸗ 
gen iſt dem Inſpekteur der Kavallerie übertragen 
worden. — Generalſtabs - Uebungsreiſen finden 
auch in dieſem Jahre, wie ſonſt üblich, ſtatt und 
zwar diejenigen des großen Generalſtabs unter 
Leitung des Cheſs des Generalſtabes der Armee, 
beziebungsweiſe des General-Duartiermeifters Graf 
Walderſee, die anderen innerhalb der einzelnen 
Armeekorps. 

— Eine Art authentiſcher Interpretation 
über Zweck und Abſicht der Bismarck' ſchen 
Rede über die Beziehungen zu England bringt 
eben die „N. A. Z.“ an der Spitze ihrer jüng⸗ 
ſten Nummer. Sie ſagt da: 

„Das Motiv der Rede ergiebt ſich auf das 
Deutlichſte aus ihrem Inhalt, als das Bedürfniß, 
zu verhüten, daß befreundete und benachbarte Re- 
gierungen, mit welchen das gute Einvernehmen zu 
erhalten die deutſche Politik erfolgreich bemüht 
iſt, nicht durch die Entſtellungen der Thatſachen, 
wie ſie von engliſcher Seite ausgegangen und in 
der Preſſe verbreitet find, in ihrem Vertrauen zu 
der Zuverläſſigkeit der deutſchen Politik irre ge⸗ 
macht werden. Die Erfindung, daß der Reichs- 
kanzler Egypten einfach den Engländern angebo- 
ten oder ihnen gerathen habe, es zu nehmen, iſt 
uicht zum erſten Male jetzt aufgetaucht, aber doch 
zum erſten Male in der amtlichen Form minifte- 
rieller Reden und Depeſchen. Wenn es wahr 
wäre, daß der Reichskanzler in dieſem Sinne die 
engliſche Regierung bearbeitet hätte, jo müßte da⸗ 
durch natürlich das Vertrauen bei allen Regie- 
rungen, deren Intereſſe durch die engliſche An- 
nerion Egyptens verletzt worden wäre, weſentlich 
erſchüttert werden, alſo in erſter Linie bei der 
Pforte, über deren Reichsgebiet ohne ſie verfügt 
worden wäre; dann aber auch bei Frankreich, bei 
Rußland und ſelbſt bei Oeſterreich. Alle Mächte 
find vertragsmäßig bei der Integrität des türki⸗ 
ſchen Gebietes intereſſirt, und es muß ihnen daran 
gelegen fein, daß nicht Theile deſſelben von an- 
deren Großmächten einſeitig annektirt werden. Es 
war demnach für den Reichskanzler geboten, den 
engliſchen Veröffentlichungen gegenüber den wah- 
ren Sachverhalt klarzuſtellen, um den nachtheiligen 
Folgen vorzubeugen, welche ſich aus einer Ent- 
ſtellung hätten entwickeln müſſen. Das Motiv 
der Rede des Fürſten Bismarck liegt ſo klar zu 
Tage, daß man daſſelbe ohne die Abſicht der Ent- 
ſtellung kaum verkennen kann.“ 

— Der „Germania“ wird aus Rom tele- 
graphirt: „Der Erzbiſchof von Poſen - Gneſen, 


Kardinal Ledochowski, iſt an Stelle des am 16. 


Februar d. Is. verſtorbenen Kardinals Chigi zum 
Sekretär der Breven ernannt worden.“ Einer 
Neubeſetzung des Poſener Erzbisthums iſt damit 
der Weg gebahnt. a 

— Einen Leitartikel über die gegenwärtigen 
Verlegenheiten der britiſchen Re⸗ 
gierung ſchließt die „Pall Mall Gazette“ mit 
folgenden Betrachtungen: 

„Weit ernſtlicher als das Gerücht von der 
Abſendung eines engliſchen Ultimatums in Betreff 
Pendjeh's und Pul-i-Khatun's iſt die unverhohlene 
Feindſeligkeit des deutſchen Reichskanzlers. Fürſt 
Bismarck iſt durchaus und bei Weitem der mäd- 
tigſte Mann in der Welt. Sein Wort iſt Geſetz 
von Moskau bis nach Paris. In einer oder der 
anderen Weiſe jedoch haben wir es angeſtellt, bei 
dieſem Diktator des Kontinents Empfindungen 
hervorzurufen, die ſelbſt in dem weiten Rahmen 
ſeiner Weißbücher genügend auszudrücken ihm 
ſchwer fällt, und geſtern ergoß er vor ganz Europa 
die Gefühle der Gereiztheit, Ungeduld und Ver- 
achtung, mit denen er die engliſchen Staatsmänner 
betrachtet, mit welchen er es jetzt zu thun hat. 
Differenzen zwiſchen England und Deutſchland 
ſind Familienzwiſte, bei denen keines der Beiden 
jemals daran denkt, bis zu Schlägen zu kommen. 
Sonſt könnte man ſich wohl kaum etwas den 
Frieden Europas mehr Bedrohendes denken, als 
die geſpannten Beziehungen, welche gegenwärtig 
zwiſchen Berlin und London beſtehen. Doch ob 
gleich es keinen Krieg geben wird, jo wird bet 
uns nichts recht gehen, bis man in dem Mittel- 
punkte der europäiſchen Macht engliſche Staats- 
männer anders beurtheilt, als das in Fürſt Bis- 
marcks jüngſter Rede der Fall iſt. Und es wird 
ein ſolch anderes Urtheil, gleichviel welche Partei 
am Ruder ſein mag, nicht eher gefällt werden 
als wir der Leitung unſerer auswärtigen und ko- 
lonialen Politik etwas von dem logiſchen geſunden 
Menſcheuverſtande und von der Fähigkeit, Mittel 
dem Zwecke anzupaſſen, widmen, welche unerläßlich 
find, ſelbſt um ein Lumpengeſchäft vor dem Ban- 
kerott zu bewahren. Wir werden den Partei- 
hader unterdrücken müſſen oder der Partelhader 
wird kurzen Prozeß mit uns machen. Falls wir 
das gute Werk nicht mit feſtem Vorſatze in die 
Hand nehmen, dürften wir über kurz oder lang 
bei einer Regierung der Natlonal-Vertheidigung 
anlangen und dann wird es wahrſcheinlich zu 
ſpät ſein.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 6. März. Polptechniſche Geſell⸗ 
Sitzung vom 27. Februar. Vorſſtzender 
In Betreff der Fragen 


ſchaft. 
Herr Poſtrath Seiler. 


aus der letzten Sitzung erklärte Herr Dr. Goslich, 


daß ihm zwar nicht bekannt jet, ob Spiritus-Re- 
ſervolre mit einer dünnen Cementbekleidung in 
Anwendung jeien, doch könne er jagen, daß Eiſen⸗ 
platten, die mit Cement überzogen ſeien, nicht ro⸗ 
ſten, da die Luft abſolut abgeſchloſſen ſei. Auch 
halte der Cement gut an einer ſolchen Fläche, be- 
ſonders wenn ſie vorher ſchon etwas angeroſtet 
wäre. Erforderlich iſt jedoch, daß dergleichen Plat⸗ 


ten nicht bewegt werden, weil bei ber geriugſten 
Biegung der Ueberzug abſpringt; ebenſo müſſen 
irgendwie erhebliche Temperaturſchwankungen ver⸗ 
mieden werden. Zuthaten zum Cement helfen 
nichts. Herr Engelbrecht giebt dann eine Beſchrei⸗ 
bung der Lamſon'ſchen Kaſſene ſenbahnen, die ſeit 
einiger Zeit in größeren Geſchäften, z. B. bei 
Löwenthal in der Gertraudtenſtraße in Berlin, im 
Gebrauch ſind. Eine genaue Beſchreibung mit 
Zeichnung enthält die Nummer 2170 der „Illu⸗ 
ſtrirten Zeitung". Das Weſentliche derſelben be⸗ 
ſteht darin, da von dem Verkäufer zur Kaſſe und 
von da zum Verkäufer, an der Decke hängend 
zwei leicht geneigte Schienengeleiſe führen, auf 
denen Hohlkugeln hin und her rollen können, die 
einerſeits das Geld mit der Rechnung zum Kaſſirer, 
andererſeits das überſchüſſige Geld mit der Quit⸗ 
tung vom Kaſſirer zum Verkäufer befördern. 
Durch verſchledene Größe der Kugeln wird es er- 
reicht, daß gewiſſe Kugeln nur bis zu beſtimmten 
Stationen zurückrollen können. Es wird dadurch 
erreicht, daß die Käufer mit dem Verkäufer ihre 
Geſchäfte beenden, ohne erſt noch genöthigt zu 
werden, noch einmal mit dem Kaſſtrer zu ver- 
kehren. Eine neue Frage knüpfte an eine in den 


Zeitungen veröffentlichte gerichtliche Verhandlung 
an und gipfelt darin, daß Zweifel ausgeſprochen 
werden, ob die Chemiker im Stande ſind, einen 
Zuſatz von Talg oder Schmalz in der Butter 
nachzuweiſen. Endlich wird noch ein Brief be- 
ſprochen, der an den Vorſtand eingelaufen iſt, 
und der die Aufforderung enthält, die Polytech⸗ 
niſche Geſellſchaft ſolle noch einmal den Verſuch 
machen, das Verbot der Ofenklappen rückgängig 
zu machen. Es wird darin hervorgehoben, daß 
durch die Beſeitigung der Klappen armen Leuten 
ein nicht unbedeutender Theil ihrer an und für 
fh Schon geringen Stubenwärme fortgeführt 
werde; daß dadurch Noth und Krankbeiten in 
höherem Maße herbeigeführt werden müßten und 
in Folge deſſen mehr Menſchenleben zu Grunde 
gehen würden, als es durch ſeltene Unglücksfälle 
mit den Ofenklappen geſchehen könne. Der Ver- 
faſſer des Briefes erklärt ferner, daß an den 
Ofenthüren die Schrauben rund gemacht würden, 
um einen zu feſten Verſchluß zu vermeiden. Durch 
allzuſtarkes Anziehen der Schraube wird die Dfen- 
thür ſchließlich verbogen. Herr Sauer hielt jo- 
dann einen Vortrag über Nordlichter. Unter Hin- 
weiſung auf vielfach verbreitete Abbildungen und 
einige vorgelegte Zeichnungen gab derſelbe zunächſt 
eine kurze Beſchreibung der Nordlichter, wie ſie 
in Skandinavien auftreten. Er hob beſonders 
hervor, daß man die ganze Erſcheinung mit einem 
breiten Lichtbande vergleichen kann, das ſich über 
einem dunklen Bogenſegment des Himmelsgewölbes 
von einem Punkte des Horizontes bis zu einem 
anderen hinzieht. Vielfach erinnert dieſe Erſchel⸗ 
nung an die Falten einer vom Winde bewegten 
ſchmalen langen Fahne. Die zum Zenith von 
dieſem Bande aufſchießenden Strahlen bilden etwas 
ſüdlich vom Zenith die ſogenannte Nordlichtkrone 
und haben ſelbſt ſtets die Richtung der Snkli- 
nationsnadel, dadurch und auch durch die Unruhe, 
welche während eines Nordlichtes die Deklinations- 
nadel zeigt, iſt ein Zuſammenhang der Erſcheinung 
mit dem Erdmagnetismus offenbar erwieſen. Die 
Häufigkeit der Nordlichter iſt an eine Periode von 
11 Jahren gebunden und dieſe Periode ſtimmt 
vollſtändig mit der Periode der Häufigkeit der 
Sonnenflecke überein, jo zwar, daß bei beiden 
Perioden die Maxima und Minima zu gleicher 
Zeit auftreten. Wichtige Beobachtungen über 
Nordlichter find nun von Nordenſklöld veröffent- 
licht, der in Bezug hierauf bei der Ueberwinterung 
der Vega an der Mündung der Koljutſchin⸗Bay 
in der Behrings Straße viele Beobachtungen ge- 
macht hat. Er behauptet, daß die Erde, ſelbſt 
während der Minimumjahre, mit einem beinahe 
beſtändigen einfachen, doppelten oder vielfachen 
Lichtkranze geſchmückt iſt, deſſen innere Kante wäh- 
rend des Winters 1878 —79 gewöhnlich eine 
Höhe über der Erdoberfläche von ungefähr 25 
Meilen hatte, und deſſen Mittelpunkt etwas unter 
der Erdoberfläche ein Stück nördlich vom magne⸗ 
tiſchen Pol gelegen war. Die Axe dieſes Licht- 
kranzes, der von ihm Nordlichtglorte genannt wird, 
fällt zuſammen mit dem Erddurchmeſſer, welcher 
nach dem Nordlichtpol gerichtet iſt. Dieſe Nordlicht ⸗ 
glorie unterſcheidet ſich von den glänzenden Er- 
ſcheinungen der Nordlichter in Skandinavien durch 
die Ruhe des Lichtes, im Gegenſatz zu dem Hin- 
und Herwogen der Lichtmaſſen und dem Strah- 
lenwerfen letzterer. Er kommt weiter zu dem 
Schluß, daß dieſe Nordlichtglorte nur ſichtbar iſt 
in einem Gürtel, der von zwei konzentriſchen Krei- 
ſen begrenzt iſt, die ſich mit einem Radius von 
8° und 28% um den Nordlichtpol ausbreiten. Erſt 
außerhalb dieſes Gürtels treten die prachtvollen 
Strahlenordlichter auf, welche die Bewunderung 
des Beſchauers in hohem Grade erregen. — Eine 
bemerkenswerthe Form des Nordlichts bilden die 
flammenartigen Erſcheinungen oder Phosphores⸗ 
zenzlichter, welche in polaren Gegenden über ber- 
vorragenden Objekten, Berggipfeln und Kämmen 
zur Winterszeit auftreten. Lemſtröm iſt es nun 
in den letzten Jahren mehrfach gelungen, dieſe 
Form des Nordlichts künſtlich nachzuahmen. Bei 
jeinen größeren Verſuchen ftellte er auf dem Dra- 
tunturi und dem Pintarintunturi, zwei Bergen 
im finniſchen Lapland, einen Apparat auf, der im 
Weſentlichen aus einer großen Menge aufwärts 
gerichteter Spitzen von Kupfer oder Meſſing be 
ſtand, die durch einen Kupferdraht mit einander 
in Verbindung ſtanden. Von dieſem „Ausſtrö⸗ 
mungsapparat“ ging ein Leitungsdraht zur Beob- 
achtungsſtation, wo er mit einem empfindlichen Gal- 
vanometer und welter mit dem Erdboden in Verbin⸗ 


* 


dung fand. War die Leitung geſchloſſen, fo wur 
den ſtets poſitive Ströme von der Atmoſphäre 
nach der Erde hin konſtatirt und jedesmal ſtieg 
von dem Apparat ein Lichtſchein empor, der ein⸗ 
mal ſogar die Höhe von 120m erreichte. Der 
Zuſammenhang wenigſtens dieſer Art der Nord- 
lichter mit der Elektrizität des Erdbodens, die 
ſchon durch Zöllners Theorie als negative bekannt 
iſt, iſt damit feſtgeſtellt. — Herr Poſtrath Seiler 
theilt im Anſchluß daran mit, daß die Telegra- 
phen⸗Verwaltung regelmäßige Beobachtungen über 
die Intenſität der elektriſchen Erdſtröme anſtellen 
läßt. Dieſe Beobachtungen werden von der elek- 
trotechniſchen Geſellſchaft in Berlin zufammenge- 
ſtellt. Die bis fetzt vorliegenden Reſultate laſſen 
es ganz außer Zweifel erſcheinen, daß auch bel 
dieſen Strönen regelmäßige Perioden und zwar 
tägliche und jährliche deutlich hervortreten. 

— Im Laufe dieſes Sommers werden das 
Stadt- und Bellevue⸗Theater ſowie auch das Reit- 
Inſtitut „Tatterſall“ Telephon-Anſchluß erhalten. 

— Aus Kiel wird geſchrieben: S. M. 
Torpedoboot Nr. 18 iſt heute zur Ueberführung 
nach Bredow bei Stettin hier in Dienſt geſtellt 
worden. Als Kommandant iſt der Lieutenant z. S. 
Ememann kommandirt. 

— Das bübnenroutinirte Pferd, „Hertha“ 
benamſet und zu den geſuchteſten Schulpferden 
des Tatterſalls gehörend, das ſich mit vielem Er- 
folg als Träger des beliebten Tenoriſten Richter 
in „Rienzi“ präſentirt, hat ſich bei der letzten 
Aufführung dieſer zugfähigen Oper auf der Bühne 
einen Nagel in den Huf getreten und iſt z. Z. 
Patient. So mußte wegen Erkrankung — eines 
Pferdes die vielfach begehrte Wiederholung des 
„Rienzt“ bisher unterbleiben. Da ſich Patient 
aber auf dem Wege der Beſſerung befindet, wird 
er hoffentlich Dienſtag ſchon wieder den Weg auf 
die weltbedeutenden Bretter riskiren können. 

— Landgericht. Strafkammer. 
Sitzung vom 6. März. — Der frühere Lohger- 
bermeiſter Wilh. Rudolph aus Treptow a. T. 
hatte ſich vor einiger Zeit vor der Strafkammer 
des Landgerichts zu Greifswald wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit zu verantworten, er wurde 
jedoch freigeſprochen. Gegen dieſes Erkenntniß 
hatte die königl. Staatsanwaltſchaft Reviſton ein- 
gelegt und hatte damit auch den Erfolg, daß das 
Urtheil aufgehoben und rie Sache zur nochmali— 
gen Verhandlung vor die hieſige Strafkammer 
verwieſen wurde. Heute ſtand deshalb in der 
Sache nochmals Termin an und wurde nach ſtatt⸗ 
gehabter Beweisaufnahme Rudolph für ſchuldig 
beſunden und zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt, auch ſeine ſofortige Haft- 
nahme beſchloſſen. 

— Die am 11., 12. und 13. April d. J. 
hier im großen Saale des Konzert- und Vereins- 
bauſes ſtattfindende Ausſtellung des ornithologiſchen 
Vereins verſpricht eine ganz außerordentlich groß- 
artige zu werden, wie die ſchon jetzt von allen 
Orten Deutſchlands eingehenden Anmeldungen dazu 
es vermuthen laſſen. Auch die damit verbundene 
Lotterie iſt mit Gewinnen beſſer bedacht worden 
als in den Vorjahren, namentlich durch die Ein- 
ſtellung von drei Gewinnen in Silber, ein Tafel- 
aufſatz, ein Pokal und ein altdeutſcher Humpen, 
welche in künſtleriſch ſchöner Arbeit aus dem Ate- 
lier des Juwelier Herrn Franz Schell hier her 
vorgegangen und zur Beſichtigung im Schaufenſter 
des mit dem Generalvertrieb der Looſe betrauten 
Herrn Rob. Th. Schröder vom Sonnabend, den 
7. d. M. ab ausgeſtellt ſind. 

— Am 3. d. Mts. wurde von der Frau 
eines in der Falkenwalderſtraße wohnhaften Poft- 
ſekretärs eine Aufwärterin angenommen, welche ſich 
Eliſe Schulz nannte. Am nächſten Tage wurde 
dieſelbe mit Geld nach dem Markte geſchickt, ſie 
zog es jedoch vor, das Geld zu behalten und 
nicht wieder zu der Herrſchaft zurückzukehren. Man 
ſcheint es hier mit derſelben Schwindlerin zu thun 
zu haben, welche ſchon am 28. Februar auf ähn- 
liche Weiſe eine Aufwarteſtelle annahm und dann 
verſchwand, nachdem ſie eine Sparbüchſe erbrochen 
und den Inhalt geſtohlen hatte. 


Aus den Provinzen. 

* Bollnow, 5. März. Die Wahl des Bür- 
germeifters Arthur Pagels hierſelbſt zum zwei- 
ten Bürgermeifter der Stadt Forſt in der Lauſttz 
iſt durch allerhöchſte Kabinete ordre beftätigt worden. 


Kunſt und Literatur. 

Viktor Blüthgen, der Preuße. Berlin bei 
Albert Gol! ſchmidt. 

Der Verfaſſer zeigt uns in einem lebens- 
vollen Bilde den Gegenſatz des preußtſchen und 
des polniſchen Charakters vor. Der Roman iſt 
höchſt ſpannend und feſſelnd gejchrieben und wird 
gewiß alle Leſer anſprechen. 5 170 


Wie die „Allg. Muſ.⸗Ztg.“ berichtet, wird 
das Bilſe' ſche Orcheſter, obwohl ſein Grün: er 
und Dirigent ſich in den Ruheſland zurückzuziehen 
gedenkt, nicht auseinandergeben, ſondern vielmehr 
zunächſt unter der Leitung des Herrn Heinrich 
Urban weiter konzertiren. 

— Fräulein Anna Bäckers, die Poſſen⸗ 
ſoubrette des Stettiner Stadttheaters, wird heute 
auf Empfehlung des Direftors Schirmer am Belle⸗ 
Alliance-Theater in Berlin die Tonk im „Gemach⸗ 
ten Mann“ ſpielen. Das Gaſtſpiel zielt auf ein 
Engagement am Wallner-Theater ab. 

— Die Herren Pohl und Michel vom 
hieſigen Stadttheater find nach Mainz engagirt, 
ebendahin auch Fr. Liſſé, die ſich z 3. in 
Breslau befindet. Der Charakterkomiker Herr 
Odemar geht zur nächſten Saiſon an das 
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Tbalia-Theater in Hamburg und Frl. Margarethe 


Ruprecht ans Stadttheater in Hamburg. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Von der Liebe.) Sie: „Ach, die Liebe 
iſt doch eigentlich der rechte Quell der Oaſe in 
der Wuͤſte des Lebens!“ — Er: „Mag ſein, aber 
es geht mit ihr, wie mit fo vielen Oaſenquellen: 
die ihren Durſt daran löſchen, ſind meiſtens Ka⸗ 
meele!“ 

— Jagdfreunde wird die Mittheilung 
intereſſtren, daß in den letzten Februartagen auf 
dem Thüringer Walde im Amt Gehren die e r ſte 
Schnepfe geſchoſſen wurde. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 5. März. Der Kaiſer machte heute 

dem Großherzog von Sachſen - Weimar im deut⸗ 
ſchen Botſchaftshotel einen Abſchiedsbeſuch. 

Paris, 5. März. Deputirtenkammer. Janhé 
richtete die Anfrage an die Regierung, ob die 
Eiſenbahn - Geſellſchaften im Stande ſeien, im 
Kriegsfalle nützlich mitzuwirken zur Landes - Ber- 
theidigung. Der Kriegsminiſter erwiderte, es ſeien 
in durchaus befriedigender Weiſe ſyſtematiſche An⸗ 
ordnungen getroffen, um die Mitwirkung der 
Eiſenbahnen bei einer eventuellen Mobilmachung 
zu ſichern. Der Arbeitsminifter Raynal verſicherte, 
daß das für eine Mobilmachung erforderliche 
Eiſenbahn-Material vorhanden ſei und daß die 
ſtrategiſchen Eiſenbahn - Linien nahezu vollſtändig 
ſeien. Die vom Kriegsminifter verlangte einfache 
Tagesordnung wurde mit 340 gegen 78 Stim- 
men angenommen. 

Paris, 5. März. Im Senate wurde heute 
die von der Kammer genehmigte Vorlage über die 
neuen Getreidezölle eingebracht. Die außerſte 
Linke beſchloß, eine Interpellation an die Regie- 
rung zu richten über die Eventualität von inter⸗ 
nationalen Verwickelungen, die aus dem Kriege 
mit China hervorgehen könnten. 

Paris, 5. März. Eine Depeſche aus Shang- 
hai meldet, Admiral Courbet befinde ſich in Guz⸗ 
laff und ſei mit der Organiſirung eines Kreuzer⸗ 
Geſchwaders beſchäftigt. 

London, 5. März. Der ruſſiſche Botſchaf⸗ 
ter von Staal hatte heute eine längere Konferenz 
mit dem Premier Gladſtone; wie verlautet, hatte 
der Botſchafter Depeſchen ſeiner Regierung über 
den Stand der Dinge an der afrikaniſchen Grenze 
mitgetheilt. 

London, 5. März. Oberhaus. Carl Har- 
rowsby fragt, ob die St. Lucia-Bay brttiſches 
Gebiet ſei und wie weit die Küſte nördlich von 
Natal unter britiſchem Schutz ſtehe. Der Staats⸗ 
ſekretär der Kolonien, Lord Derby, erwidert, die 
Lucia-Bay ſei der britiſchen Krone vor etwas m 


als 40 Jahren vom König Panda 
worden. Damals ſeien ahr . 


tretung keinerlei Schritte geſchehen, auch ji ee 


nichts geſchehen, bis es am Ende vorigen Jah e ll 
wünſchenswerth erſchlenen ſei, das Recht Englands 


durch Entfaltung der engliſchen Flagge wieder 
geltend zu machen oder in Kraft zu erhalten. Es 
habe ſich dabei nicht um eine neue Annexion ge- 
handelt, ſondern man habe nur daran erinnern 
wollen, daß England Rechte an jenem Theile der 
Küſte habe, dle durch Abtretung erworben ſeien. 
Die Regierung habe jedoch eine Mittheilung von 
der deutſchen Regierung erhalten, in welcher Zwei⸗ 
fel über die Gültigkeit von Englands Anſprüchen 
ausgeſprechen würden und in welcher namentlich 
auf die lange Zeit hingewieſen werde, während 


welcher Englands Anſpruche geruht hätten. Der 


Schriſtwechſel mit Deutſchland dauere noch fort, 
im Staatsintereſſe erſchiene es deshalb nicht dien⸗ 
lch, auf weitere Details einzugehen. Was den 
Reſt der Küſte nördlich von Natal anbelange, 4 
ſtehe derjenige Theil, welcher das reſervirte Terri⸗ 
torium der Zulus bilde, unter engliſchem Schutz, 
der übrige Theil aber nicht. Lord Carnarvon 
fragt, ob England, wenn die Anſprüche auf die 
St. Lucia⸗Bay behauptet werden könnten, ein vom 
Innern ſich nach der Bay forterſtreckendes Gebiet 
beſitze oder ob im Rücken der Bay eine Landſtrecke 
ſei, die die Bay von dem übrigen Theile der eng- 
liſchen Beſitzungen in Südafrila abſchneide. Lord 
Derby erwidert, das Gebiet im Rücken der Lucia⸗ 
Bay ſei Zululand, über welches England feine 


Autorität habe, das Gebiet zwiſchen der Lucla- 


Bap und dem reſervirten Land ſei England nicht 3 


abgetreten. 


Unterhaus. Der Deputirte Gorſt kündigte 


an, daß er demnächſt die Aufmerkſamkeit des Hau⸗ 


ſes auf die erhöhten Koſten für die Inſel Helgo⸗ 
land und auf deren geringen Werth für England 


lenken und eine Adreſſe beantragen werde, in wel⸗ 


cher die Königin erſucht wird, die deutſche Regie⸗ 
rung zur Uebernahme der Inſel aufzufordern. 
(Heiterleit.) 

Venedig, 5. März. Das Militärgericht hat 
den Soldaten Coſtanzo aus Sizilien, welcher am 
12. v. Mts. in Padua drei feiner Kameraden 
tödtete, zur Degradirung und zum Tode ver⸗ 
urtheilt. j 

Rom, 5. März. Deputirtenlammer. An⸗ 
laßlich der Frage der Beſchränkung der Beitrags 
leiſtung von Gemeinden und Provinzen zu Eijen- 
babnbauten auf ein Viertel erklärte der Minifter- 
präſtdent Depretis, er löane lediglich die bean- 
tragte einfache Tagesordnung annehmen. Gleich 
zeitig ſtellte der Miniſterpräſtdent die Kabinetsfrage, 
es wurde hierauf die einfache Tagesordnung mil 
235 gegen 171 Stimmen angenommen, 

Kairo, 5. März. General Greaves, Cheſ 
des Generalſtabes Graham's, iſt heute in Suakin 
gelandet. 7 
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jungen Arztes bin weggenommen. 


Wenige Augenblick 
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Ne Stan des Getzigen. 
> Roman von Far Redl. 
47. 

„Und Ihr Gemahl iſt?“ 

„Doktor Iſidor Schlemmer, ein Wiener Tauge- 
nichts. Vordem bieß ich Anna Berghöfer. Nicht 
wahr, das befriedigt Sie? Und nun jagen Sie 
mir, wozu Sie meine Hülfe nöthig haben? Ich 
ſterbe ſonſt vor Neugier." 

i ar von der Bruſt des 

Eine Zentnerlaſt war ae 
Augenblicke war er gar nicht im Stande, zu 
ſprechen. Er ſtarrte nur auf auf die heitere, mun- 
tere junge Frau, die wieder auf dem Sopha Platz 
genommen und, dae feine, wohlgerundete Kinn in 
eine kleine Hand geſtüßzt, die mit kostbaren Ringen 
geſchmückt war, ihn erwartungsvoll und lächelnd 

betrachtete. 
Nun erſchien ſie ihm wie 


ſein Schutzengel. 
icke zuvor hatte er fie für dreiſt, 
zudringlich, la für noch ſchlimmer gehalten. Jetzt, 
da fie jo füß lächelnd und mit begierigem Blid 
ſeine Antwort erwartete, war ihm, als ſei ſie ſein 
Leben lang ſeine Freundin geweſen. Und in der 
That war die junge Schauſpielerin nicht fo, wie 
ſie ſich in einer übermüthigen Laune gegeben. Es 


war nur eine Art Nachahmung anderer Kunftge- 
neoſſinnen, die ebenſo viel durch ihre dreiſten, kecken 


Bi 


Schlemmer hatte viel Sorgen und Kummer erlebt 


4 


— 


verbergen. 


Manieren die Journale beſchäftigten, fat mehr 
ale durch ihre Leiſtungen auf der Bühne. Frau 


und gelernt, daß es für fie unerläßlich ſei, ihre 
Schwermuth unter dem Scheine des Leichtſinnes zu 
Die Welt intereſſirt ſich wenig für 
bekümmerte Frauen. 

„Und vergeſſen Sie nicht,“ ſetzte ſie hinzu, als 


er zögerte, feine Geſchichte zu beginnen, „daß 


wäre mein Ruin, wenn ich 


ich Ihr feierliches Verſprechen babe, nicht zu ver⸗ 
rathen, wer ich bin. Ich babe Ihnen vertraut, 
denn ich ſebe, Sie find ein Ehrenmann. Für 
mich iſt es aber von höchſter Wichtigkeit, ja es 
erkannt würde. Die 
Wenigen, welche in Wien mich kannten, halten 


mich alle für todt, und das will ich für ſie auch 


Stettin, 5. März 1885. 
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Weizen etwas matter, per 1000 Kigr. 
bez. pur April Mai 166 bez. per Mal- Jun gr Si 
168,5 bez., per Juni⸗Jull 171,5 G., per Zult⸗Auguſt 
74 G., per September⸗Oltober 179—178,5—179 bez. 

Roggen unverändert, per 1000 Kigr. oto 184189 
dez. per April⸗Mai 144,5 B. u. G. ver Mai⸗Jumi 145 
B., per Iinmt⸗Jult 146,5 bez, der Ju Auguſt 147 G. 
er September⸗Oktober 149,5 B., 149 G. 

Gerſte unverändert, per 1000 KIgr. loro ger. 125—128 
ez. beſſere Marken Womm. 130140, feine aber Notiz bez. 
Hafer fill, per 1000 Kigr loko Pomm. 133—142 bez. 

Nübel unverändert, per 100 Klgr. loto o. F. b. Kg 
üf. 51 B., per März 49,5—49,75 bez., ver April⸗Mai 

bez. per September⸗Oktober 52 bez. 

Spiritus matter, per 10,000 Liter loko o. F. 41,8 
4., per März 42 nom., per April⸗Mal 43,3 B. u. G., 
4 Mai⸗Jum 43,9 B u. G, per Juni⸗ Juli 44,6 bez. 
er Ba van 45,3 B. u. G., per Augufte September 


„9 bez. 
Petroleum per 50 Klgr. Toto alte Uf. 8,2 tr. bez. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag. den 8. März, werden predigenz 
In der Schloß⸗Kirche: 
err Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
err Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10½ Uhr. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
ar Prediger Pauli um 10 Uhr. 
5 (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


w, * * 


Eiſentahn⸗ Waun. 


Herr Prediger Göhrke um 5 Ühr. 
6 Uhr Verſammlung der a Söhne und des 


In der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße): 
Herr Direktor 


Herr Paſtor Hoffmann um 9a 
Herr Paſtor Hoffmann um 5, Uhr. 


12 2 


4 * 4 
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bleiben, denn ich würde mich eher ins Grab ſen⸗ 
ken, als Doktor Schlemmer meine Exiſtenz auch 
nur ahnen laſſen.“ 


„Sie wiſſen doch“, erwiderte Juſtin Frank, 
„daß Doktor Schlemmer ſein Diplom durch Rich- 
terſpruch verloren und noch für länger als drei 
Jahre im Gefängniß bleibt?“ 

„Ich weiß es, aber ich fürchte ihn auch noch, 
während er Sträfling iſt. Herr Doktor Frank, 
ich würde Ihren Beſuch gar nicht angenommen 
und mich nicht zu erkennen gegeben haben, hätte 
ich nicht, als ich Ihren Brief zum zweiten Male 
las, mich Ihres Namens als desjenigen erinnert, 
der Fräulein Marie Kronbach, die ſich nachher als 
Witwe Kronthaler erwies, geheirathet. Da ich 
die arme Marie in der Zeit ihrer Noth kannte, 
nahm ich ein lebhaftes Intereſſe an ihr und war 
erſtaunt, als ich Ihre Geſchichte und das Glück 
hörte, daß ſie Erbin elner Million geworden 
jet. Die Thatſache, daß Schlemmer einen Schel⸗ 
menftreich gegen fie verſucht, der aber, Gott fei 
Dank, nur zu ſeinem Schaden ausfiel, wurde 
mir natürlich auch bekannt, denn ich las es in 
der Zeitung. Ich ſetze voraus, daß fie nun 
Mariens Gatte ſind und nun ſo glücklich in Liebe 
und jeglichem Luxus leben, wie es ein ſo armes 
Geſchöpf, wie ich es bin, ſich gar nicht träumen 
laſſen darf.“ 

Juſtin Frank ſchüttelte traurig lächelnd den 
Kopf. 


„Das glückliche Leben hat noch nicht angefan- 
gen“, ſprach er mit einem Seufzer. 
auch gar nicht, ob es jemals beginnen wird. Ich 
babe große Fehler begangen. Ich nahm ſchein⸗ 
bare Beweije für geradezu erwieſen an, ich hörte 
auf Verleumdungen, die der Haß erſonnen, ich 
nahm Betrug für Wahrheit, und ſo verließ ich 
die beſte, edelſte und unglücklichſte der Frauen. 
Gewiß kennen Sie Schlemmer vollkommen, da Sie 
ja eines ſeiner Opfer geweſen; aber was werden 
Sie zu der letzten Miſſethat ſagen, die ſein fre⸗ 
velhafter Geiſt ausgeſonnen, zu einem Komplot, 
das er mit einer jungen Dame geſchmiedet die 
ihre Ehre wie ihre ſoziale Stellung für immer von 
ihm hätten fernhalten ſollen?“ 

Und nun erzählte Juſtin Frank der jungen 


Künſtlerin, was ſein Heri fo ſchwer bedrückte, wie 


„Ich weiß 5 


en 


1; A en 


9 = 


Schlemmer in Verbindung mit Laura Sterugeim 
ein Gerücht entſtehen ließ, das Frau Kronthaler 
nicht nur neuen Gefahren ausſetzte, ſondern auch 
ihre Ehre im böchſten Grade gefährdete. 

„Das ſteht ihm gleich! Das ſiebt ibm ähn- 
lich, dieſem elenden Schurken!“ rief die junge 
Dame, als Frank ſeine Auseinanderſetzungen be- 
endet hatte. „Er hat jahrelang nur von Be⸗ 
tevg und anderen Verbrechen gelebt. Aber wel 
chen neuen Plan verfolgte er bei ſeinem letzten 
Manöver?“ - 


„Ich kann es nicht begreifen, es fei denn, daß 
er wieder Geld von Frau Kronthaler erpreſſen 
wollte, da fie ja doch von rechtswegen reich tft, 
Es giebt außerdem noch einige Punkte, die mich 
in große Verwirrung ſetzen. Warum hat Marie 
fo viel Furcht vor ihm, warum tritt ſie ihm nicht 
offen und geradezu entgegen?“ 

„O, er iſt ein Teufel! Er hat gewiß noch 
etwas erſonnen, eine Lüge, die ſie vielleicht 
ſcheuen muß, weil ſie das Gegentheil nicht be⸗ 
weiſen kann,“ rief die Schauſpielerin mit In- 
grimm.“ 


„Und nun ſehen Sie, wie wichtig es iſt, daß 
Sie aus Ihrem Incognito heraustreten und Ih- 
ren wahren Namen enthüllen. Ich habe Ihnen 
Schweigen verſprochen und werde mein Wort 
halten, bis Sie ſelber die Zunge mir löſen. Aber 
ich hoffe, daß Sie zu edeldenkend ſind, um Frau 
Kronthaler länger leiden zu laſſen.“ 

Er ſah ſie ernſt und mit flehendem Blicke an. 
Sie ſenkte ihre ſonſt ſo fröhlichen Augen und ein 
Ausdruck von Trauer und Bangigkeit kam in 
ihr munteres Antlitz. Eine Weile ſchwieg fie nach ⸗ 
denklich. . 

„Es iſt mir eine furchtbare Aufgabe, ihn wiſſen 
zu laſſen, daß ich lebe. Sie können ſich nicht 
denken, wie ich ihn fürchte. Ich weiß nicht. 
warum er mich heirathete, und begreife nicht, wie 
ich zuſtimmen konnte. Vielleicht gefiel ihm mein 
Weſen, meine einſt ſo heitere Laune, und er rech⸗ 
nete darauf, daß ich auf der Bühne viel Geld 
verdienen würde. Mir ſchn eichelte das. Und er 
ſchwatzte mir immer von jener großen Praris 
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haben wollte, und von denen er verſicherte, ruf * 


ke izn noch zum Millionär machen würden. Seine 
„Lebene-Eſſenz“ ſollte Jedermann frlſch und ge- 
ſund auf hundert Jabre machen. 


„Als Ihr Herr Onkel das Kind Martens zu 
ſich genommen, ſtimmte ich zu, ihn zu heirathen,“ 
fuhr die Schauſpielerin fort. „Wir wurden bei 
St. Stephan ein- für dreimal aufgeboten. Ich 
war dabel. Die Kirche war ſchwach beſucht und 
der Geiſtliche las die Verkündigung ſo raſch und 
mit jo leiſer Stimme, daß ich kaum meinen eige⸗ 
nen Namen börte, und ſonſt achtete Niemand 
darauf. Die Trauung fand an einem Wochen- 
tag in Mariahilf ſtatt und ſpät des Nachmittags, 
jo daß uns wieder Nemand beachtete. Ich blieb 
als Anna Berghefer beim Theater. Er wollte 
es ſo. Bald aber lernte ich isn kennen, wie er 
war — als einen rohen, lügneriſchen, nichtswür⸗ 
digen Menſchen. Ich mußte ihn erhalten, ſtatt 
daß er meine Lage verdeſſerte. Als ich ihm feine 
Niederträcht gkeit eines Abends vorhlelt, ſchlug er 
mich zu Boden. Am nächſten Morgen verlleß ich 
ion und hielt mich jo lange verſteckt, bis meine 
ganze letzte Mona'sgage verzehrt war und ich 
auch einen Theil meiner Schmuckſachen verpfändet 
hatte. 


Ich war unausſprechlich unglücklich und dachte 
daran, mein Elend durch einen Selbſtmord zu 
enden. Endlich entſchloß ich mich, nach Berlin 
zu gehen, ein Theateragent verſchaffte mir en 
Engagement und lieb mir ſogar das nöthige Reiſe⸗ 
geld. Frau Meixner, bei der ich mich in Wien 
verſteckt, ſagte ich einmal, daß ich geneigt wäre, 
meln Leben in der Donau zu enden; aber ich 
verließ fie eines Morgens und fuhr nach Berlin, 
wo ich mich Anna Berg nannte. Und bier babe 
ich mir eine Stellung errungen. Ste fehen, daß 
ich ganz angenebm wohne und ich babe auch 
ſchon etwas Geld erſpart. Ich wünſche, Marte 
zu belfen — ich muß ihr helfen — aber Sie 
ſehen, daß ich dabel viel zu verlieren habe.“ 

„Ob, gewiß nicht ſo viel als Sie fürchten,“ 
entgegnete Doktor Frank. „Durch die nächſten 
drei Jabre kann Schlemmer Ihnen nicht nahe 
kommen; inzwiſchen haben Sie Gründe genug, 


und allerlei Geheimmitteln vor, die er erfunden um eine Scheidung von ihm bei Gericht durch⸗ 
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Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
Herr Prediger Meyer um 5 Uhr. 
Um 6 Uhr letzte Verſammlung der konfirmirten Söhne 
in der . Joh 1 zu 
In der Kirche: 
Herr Konſiſtortalrath Wilhelmi um 9 Ahr. 
(Militair⸗Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10%. Uhr. 
Mach der Previgt Beichte und Abendmahl.) 
Derr 08 Be um 2 — l. 
8 er Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Derr Paſtor Für * 
W Mica Veichte und Abendmahl.) 
Ser Saba: Fürer um 2 Uhr. 8 
ittwoch Abend 7 Uhr Paſſtonsgottesdienſt: 
ea 8 
Herr Paſtor Luckow um 9 / ae: 


! hr. 
(Abendmahl. Beichte um 9 Uhr.) 


Jünglingsvereins: Herr Paſtor Luckow. 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Nenſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhe. 


Erdmann um 10 Uhr. 
In der lutheriſchen 1 der Neuſtadt: 
r. 


K atecheſe mit der Jugend.) 
In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
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Um 3 Uhr Prüfung der Konfirmanden: 
Herr Predieer Hübner. 

Donnerſtag Abend 8 Uhr Paſſionsgottesvienſt: 
Herr Prediger Hübner. 

In Torney in Bethanien: 


Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 


In Torney in Salem: 


Herr Prediger Steinmetz um 4½ Uhr. 
In der Kückenmühle: 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
n Grabow: 
Herr Prediger Mans um 10 


Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mittwoch Abend 7½ Uhr Paſſions⸗Gottesdienſt: 
Herr Prediger Mans. 
Im Marchandſtiſt in Bredow: 


Herr Paſtor Deicke um 10%, Uhr. 


m Züllchower Betſaal: 


5 3 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 


Mittwoch Abend 7 Uhr Paſſions⸗Gotterdienſt: 
Herr Paſtor Deicke. 
Brüdergemeinde (Elifabethitrafe 9): 


Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 


Katholiſche Kirche (im Königlichen Schloß): 

8½ Uhr Frühe reſp. Militär⸗Goltesdienſt. Um 

10 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 3 Uhr Nach⸗ 
ae IH 


mittags⸗Andacht. 
ildburg- 

Bangewerkschule. hause. 

Anfeath. billig, Mon. 75 M. Na HE, Dir. 


Füc Aerzte und Laien 
von 
Dr. med. Michaelis. 
. Eleg. broch. 
5 Preis 
1% 20 . 


beſpricht 
Alles, was 


Verhütung der wich⸗ 
tigſten Folgeübel der 
Magenerkrankung dienen 
kann. Namentlich werden die 
Stuhlberhaltung, Darmver⸗ 
engerung, Blinddarm-Entzün⸗ 
dung, die Hämorrhoidalbeſchwerden 
und Magengeſchwüre erörtert. 


Kaſtanien, 3—4 em Dur 


Ahorn, 3—4 = = z 
Linden 3—4 = - 2 
Eichen 3—4 = - = 


gegen Kaffe 


u 
* 


— 
22 
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Qujegen, ſodaß er ſeine Macht über Sie längſt 
verloren hat, wenn er frei wird. Andererſeits 
dürfen Sie verſichert ſein, daß Frau Kronthaler 
Sie reichlich dafür entſchädigen wird, wenn Sie 
ihr einen ſo hochwichtigen Dienſt leiſten.“ 

Frau Schlemmer begann wieder nachzudenken 
und endlich ſprach eine frohe Entſchloſſenheit aus 
ihren Mienen. 


„Es wäre freilich eine prächtige Ueberraſchung, 
nicht wahr ?* ſagte fie dann. 

Juſtin lächelte über dieſe Auffaſſung einer ſo 
ernſten Angelegenheit. 

„Es wäre viel mehr“, ſprach er ſanft und ge- 
ſühlvoll, es würde mehrere gute Menſchen ſehr 
glücklich machen.“ 


„Und einer von dieſer wären Sie, beſter Herr 
Doktor, und die andere meine liebe, arme Millio- 
närin Marle!“ rief die Schauſpieletin lachend und 
ihre dunklen Locken ſchüttelnd. 

„Ich verlange nichts von der Güte des Him- 
mels, als aus Mariens Munde zu hören, daß fie 
mir verzeiht!“ ſtammelte Doktor Frank gerührt 
und innig. 

„Es giebt doch noch recht wackere, wahr und 
ehrlich liebende Männer in der Welt! 
ich habe in meinem Leichtſinn eine ſolche Kröte 


Hamburg- Amerika. 


deden Mittwoch und Sonntag nach New- Tork 


Hamburg - Amerikanischen 
Packetfahrt - Actien - Gesellschaft 


N und Ueberfahrts⸗Verträge bei E. Haubuss 
in Stettin, C. II. Kopp in Wangerin und 
Heinr. Watzke in Penkun. 


1 Probekiste mit 12 ganzen 
Flaschen, 12, ausgewählte Sorten 


1Postprobekistemitz 
ganz. Flaschen, herb und »üss, 
Franco nach all. deutschen u. 
österr.-ungar. Poststationen 
Kogeu Einsendung von 
Mark. 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken, 


Grubenſchienen und Transportwagen, Feder⸗ 
ſtahl, alle Sorten Keſſelbleche, auch leihweise, 
Telegraphendraht, eiſerne Röhren, Gefäße, 
Handwerkzeuge u. dergl. offeriren zu billigen 
Preiſen 

Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


(Orangen) oder Citronen von Meſſina, feinſte, 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 30—45 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Korbe, mit See⸗ 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet 
nach ganz Deutſchland packung und portofrei 
gegen Nachnahme von 2,90 A g x 
. Maiti in Trieſt. 

wer Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Poſtvorſchuß beſtellt werden, 
genügt der Betrag von A 7,60. i 


Bettfedern eine Mark! 
Graue Bettfedern, ganz neue, geſchliſſen, für Ober⸗ 
betten, Kopfkiſſen und Unterbetten, ſo lange der Vorrath 


reicht, ein Pfund blos eine Mark. Dieſe Bettfedern er⸗ 
ſetzen in jeder Hinſicht weiße, theuere Bettfedern. 


in Smichow bei Prag, Böhmen. 
Verſende jedes beliebige Quantum gegen Poſtnachnahme. 


Torfmaſchinen. 


L. Lucht's Patent No. 7792. 
Dieſe Torfmaſchinen find jo vervollkommnet, daß 
e jede Moorſorte verarbeiten, die Wurzeln und 
aſern mit Sicherheit zerſchneiden, wodurch eine 
gleichmäßige Leiltung und ein gutes Fabrikat erzielt 
wird. Lieferung unter Garantie. Proſpekte gratis 
. Lucht in Colberg. 


Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eisengießerei. 


. a 
. jährige geſchmactvolle Deſſins ſenthalten, 


offerire ich: * 7 
Tapeten von 15 Pfg. an, 
Glanz⸗ und Goldtapeten von 
40 Pfg. an. 


Tapeten- Fabrik 


Emil Hildebrand Nachf., 


Berlin NO., — 28. 
Muſterkarten ſende franko! 


& haben nur bei J. Kras, Bettfedernhandlung! ___. 


erfgftellung meiner Maſterkarken, ineihe| Peckmal-, Centesimal- u Laufgewichts-Brückenwangen, 


and durch alle resp. Maschinen, Eisenw ‚aren- ete. Handlungen, technischen Geschäfte, Aichmeister etc. zu richten an die Königliche Spezial⸗Kommiſſion K 


Fr ses u HERZ TITEL PT 
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daß ſie eine Art von Schwindel erfaßte. Wiede 
ſah ſie hinab und ſah, wie Doktor Engelber 
Frank am Wagen ſtand und ſichtlich der kleine 
Valerie zuſprach, in dieſem zurückzubleiben. 
„Ach, er will fie doch nicht zu mir laſſen !“ 
klagte ſie. „Welche grauſame Härte! Wer gie 
ihm das Recht, einer Mutter ihr Kind vorzuen] 
halten?“ 
Und fie blieb am Fenſter und ſah binab au 
das liebliche, kleine Geſicht, das ſich jetzt empel⸗ 
richtete und ihr liebevoll zulächelte. Ste wal 
ihm Kußhände zu und die Kleine erwiderte 
mit ihren beiden kleinen Händchen. So verging 
einige Minuten. 5 5 
Marie fiel es gar nicht auf, warum Dot 
Engelbert Frank noch nicht bei ihr erſchien — ii 
Anblick ihres Kindes vergaß ſie alles andere 
bis eine wohlbekannte ſonore Stimme binter i 
in herzuchem Tone ſprach: 3 
„Nun, wie befindet ſich heute unſer Patien 4 
Man wirft Kußhände durchs Fenſter — alſo 
das Herz froh und heiter und das Beſte zu hoffen 


erwiſcht; aber ich will fie los werden auf! behrungen der langen, rauhen Winterzeit wenig ⸗ 
immer! Ein zweites Mal will ich vorſichtiger]ſtens zur Hälfte zu vergeſſen. 

fein." — Ein ſüßer Reſedaduft erfüllte dabei das jelt- 
ſam möblirte Gemach, denn Judith war ſorgſam 
genug geweſen, ein kleines Blumentiſchchen mit 
dieſem würzigen Gewächs und einigen anderen 
Glas hausblumen zu verſehen, um dem Kranken- 
zimmer wenigſtens einige Annehmlichkeit zu ver⸗ 
leihen. 

Marie dachte mit Sehnſucht an ihr Landhaus 
an der Donau. Sie hatte ſeit langer Zeit keinen 
Fuß vor die Thür gejept. 

Nach einer Weile fiel ein heller, heiterer Son⸗ 
nenſtrahl in die Gaſſe, und jetzt hörte ſle das 
Rollen eines Wagens, welcher raſch heranfuhr und 
vor dem kleinen Laden hielt. 

Marie ſtieß einen krampfhaften Freudenſchrei 
aus, nachdem ſie näher an das Fenſter getreten 
und einen Blick nach dem Wagen gethan hatte. 

„Ach, mein Heiner Engel!“ rief Marie. 
„Gott hat Erbarmen mit mir; er hat fie mir 
geſendet!“ 


36. 
Eine Ausfahrt zum Glück. 

Marie Kronbach ſtand an dem Fenſter ihres 
Zimmers in der Wohnung Levy Roſenſtein's und 
ſah mit trauriger Miene hinab auf die Straße 
Einige Häuſer, die Mehrzahl davon unanſehnlich, 
ein feuchtes und abgenütztes Pflaſter von Granit- 
würfeln, ein dreieckiges Stück grauer Himmel, 
Leute, die ſichtlich verdroſſen nach verſchiedenen 
Rich: ungen ihrem Berufe nachgingen, der meiſt nur 
in dem ermüdenden Kampfe ums Daſein zu be⸗ 
ſtehen ſchien, das war das Lebensbild, welches die 
Geneſende vor ſich hatte. 

Es ſah aus, als ob es gar nicht anders wer⸗ 
den ſollte, als ob der Himmel ein böſer Schuld⸗ 
ner ſei, der ganz vergeſſe, daß der Frühlingster⸗ 
min längſt da war, an dem er eine hübſche 


Au en 


— — . 


Summe Sonnengold an das Häuſermeer und die] Sie wich vom Fenſter zurück und drückte ihre Marie wendete ſich um und trat dem BE 
Umgebung Wiens zahlen ſollte, damit die Men- rechte Hand an die Stelle ihres Herzens, denn ſieſ ſucher mit würdevollem Ernſt entgegen. 
ſchen im Stande wären, ſich im Freien zu erge- war noch nicht ſtark genug, um bei großer Auf- 
Nur hen, wieder friſche Lebenskraft in ihre abgemar- regung nicht zu fühlen, wie heftig es pochte in (Fortſetzuag folgt.) 3 
terten Lungen zu ſaugen und die vielfachen Ent- ihrer Bruſt und wie ihr das Blut zu Kopfe flieg, 
N | Gefangbücher 
ben i drüngter F test Nachrichten über die Tagesereigni 
7CCCCCCCCCCCCC eſangbucher 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende empfehle in reichhaltiger Auswahl. 1 
le atis und franko. Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 . 
. in Golden DE 3 
85 5 = 2 3 Feen ederbande zu 4 und 
© ‚ 

3 4 5 8 . desgl. in Ghagrin zu 6 und 7 %, 
18 5 3 3 2 1 desgl. in Kalbleder von 8 1 an, 1 
= 2 * 11 8 = r — in rg ag ing € 

. agen zu 6, 8, 9 u . 
55 erlin SV., 52 Neueſte diesjährige Mufter | 
— 28 Kommandanten-Strasse 15, 2 3 inen and bunte Bag mit den fehlen 15 h 
. f Wi ringer und Pariſer N \ 
22 Reichsbank diro-Konto. — Telephon N0.242, 0 8 = Port, in Halbleder zu 200.4, 
2 — g vermittelt 8 2 f hr Shan er; W 
* in U 
2 Kassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 2 * ee 5 | 
* * * 1 ’ 
zu koulantesten Bedingungen. < „in Lalbleder und Sammet von 6.4 an, 
Die von mir herausgegebene Broschüre: [ Stargarder, Greifswalder und 5 
Kapitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- Stralſunder Geſangbücher in 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prämiengeschäfte # A 1 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich gratis u. franko. gro er uswahl. 
Katholiſehe Gebetbücher. 
TEE Die 8 von Namen findet auf 
wi = ftatt, . 
10 Es find ſtets mindeſtens tauſend 
Geſangbücher auf Lager, daher größte 
, 2 * Auswahl, 
auer s Feuer-Annihilator. R a 
| * L 
| | „J BR. Grassmann, U 
. . / A 12 EN | 
Bisheriger Versandt 23000 Apparate. g Schufjenftrape 9 und Rtechpraß 3. 
Außer bereits früher mir durch Briefe mitgetheilten 397 Brand- Eh ET ä = 


schäden, welche mit dem patentirten (D. R.-P. 2290 und 15699) 


Feuer ⸗Annihilator 


gelöſcht ſind, habe ich unter anderen untenſtehende weitere Briefe erhalten. 


Siegfried Bauer, Bonn a. Rh., 
einiger Fabrikant des patentirten Feuer⸗Annihilators. 


all 
Wir beſcheinigen Ihnen hierdurch gern, daß der von Ihnen gelieferte S. Wauerſſche Feuer⸗ 
Annihilator nebſt Löſchmaſſe uns bei dem auf unſerer Maſchinenfabrik am 20. Auguſt 1884 ausge⸗ 
brochenen Feuer ſehr gute Dienſte geleiſtet hat und wir der Leiſtungsfähigkeit des Apparats wohl in WE 
der Hauptſache die Rettung unſerer Maſchinenwerkſtatt verdanken. N 
Die ausgeſpritzte Löſchmaſſe tödtete das Feuer sofort und ließ an dem beſonders gefährdeten 
Giebel der Maſchinenwerkſtatt Keime Flamme wieder aufkommen. 
ir haben uns daher veranlaßt geſehen, Ihnen noch weiter einen Apparat nebſt Löſchmaſſe in 
Auftrag zu geben. ochachtungsvoll 
Garrett Smith & Comp., 
Buckau bei Magdeburg. 


Wir machen uns das Vergnügen Ihnen mitzutheilen, daß Ihr Annihilator bei einem in unſerer 
Fabrik ausgebrochenen Trockenſtubenbrande vorzügliche Dienſte leiſtete und erfuchen wir hiermit, 
uns prompt 2 Stück Annihilatoren, dieſelbe Größe (Nr. 2) wie bereits empfangen, zu ſenden und zwei⸗ 
fache Löſchmaſſe. Hochachtungsvoll 


) : e 
Dr. Spranger’sche Heilsalbe 
benimmt fofert Hitze und ae aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht jedes Ge 
ſchwür ohne Erweichungsmittel und ohne zu ſchnel“ 
Ba ſchmerzlos auf. Heilt im kürzeſter Zeit BOT 
B Karfunkel, veraltete Beinſchäden, böſe fingen 
troſtſchäden, Brandwunden, here, del aD 
ie. Bei Huſten, Stickhuſten, D eritis, Hei * 
Rreuzſchmerzen, Geleukrheumatismus tritt sofort 
Uinderung ein. Zu haben in der königl. Hof⸗ u. Gar 
niſon⸗Apotheke in Stettin, Schuhſtr. 28, & Schachtel 50 


[Peru Guan. 
Wer gut trockenen u. ſchönen 
anſgeſchloſſenen Perun Önanı kaufen 
will, verlange nur die Marke 
Salomonson. 


J. Stein & Co., 1 


EEE REN AR DAHIN Re . Strakonitz in Böhmen. 
Hierdurch beſcheinige Ihnen gern, daß die von Ihnen bezogene 16 Stück Feuer⸗Annihilatoren 
bei einem Wolffbrande in meiner Fabrik e Dienſte geleiſtet haben. 
ingsvo 


C. G. Schön, 
Sielee u. Werdau, Wollſpinnerei. 
Wir beſcheinigen hiermit ſehr gern, daß wir mit dem von Der Siegfried Bauer in Bonn 
bezogenen Feuer⸗Auuſhilator Nr. 2 nebſt deſſen vorzüglicher Löschmansse einen am 31. 
vorigen! Monats in unſerm Etabliſſement entſtehenden Saalbrand, welcher unter Umſtänden große Dimen⸗ 
ſionen annehmen konnte, außerordentlich raſch gelöſcht haben. 
J. G. Schön & Co., 
a und Vigogne⸗Spinnerei, 
erdau i. Sachſen. 


Hans Maier in Ulm 
direkter Import italienischer 
liefert, lebende Ankunft garantirend, franko 
ausgewachſeue ital. Hühner und Hähne: 
8 Dunkelfüßler St. 


unte 
bunte Gelbfüßler 5 | 
reine bunte Gelbfüßler { u 
reine ſchwarze Lamotta 
Bei Hundert billiger. Preisliſte 
Fer r 22 y 


"Palit get 
FIR: a Dutzend 
LES) Der 
4½ A u. & Al verſenden brieflich 
gegen Nachnahme 
S. Wiener & Co., Stettin, 3 
19 Schulzenſtraße 19. 


= 


a. * 5 1 1% 
Produkte, 


= 8,85, 
poji rel. 


Suche zu sofort noch einen tüchtigen 
Ofenſetzer 


aus Holz und Eisen oder ganz aus Eisen So 
g 3 FE. u auch verheirathet fein) bei fortdauernder 
Arbeit. 


für Handels-, Fabrik- landwirthschaftliche und andere gewerbliche Zwecke. 
Wargen für häuslichen uud geschäftlichen Gebrauch. 
Neue verbesserte Konstruktiioneom. 
Bewegliche Brücken. Spielende Pfannen. 
Garvma «di Uo’n. Emtinsuungsvorriehntung DD. W. F. 25658. 
Solide Bauart. Vorzügliehe Qualität. 
Garvens ck Co., 
Wügemaschinen-Fabrik, WW Ultel- Hannover. 
Auch zu beziehen durch die Filialen der Merlim, Mauerstrasse 61/82, 
Seomunemdit-itesellseinfe W. Garven« ) Wien, Wallfischgasse: 11, 2 


u 


Demmin, L. Seharbaeh, Ofenfabritant. 


Ein in Nuseinanderſetzungsſachen, insbeſondere 
Gemeinheitstheilungen, geübter An! 
Protokollführer 
geſucht. Polniſch Redende werden bevorzugt. A 
mit Zeugniſſen, Lebenslauf und Gchaltsanfprldhen. 


— 2 


